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Ausflugsziele
vor der Hausture

Text und Bilder Peter Belart und Irene Wegmann

Es ist die erklarte Absicht der Redaktion, den «Brugger

Neujahrsblattern» in aufgefrischtem Design auch einen

direkten Nutzwert zu verleihen. Dem soll dieser Artikel
Rechnung tragen. Er stellt drei besonders attraktive

Ausflugsziele der Region Brugg vor — zur Neu- oder
Wiederentdeckung empfohlen.
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Unsere Region ist iiberreich an lohnenden Aus-
flugszielen. Die Vielfalt der Landschaftsformen
lasst dabei keine Wiinsche offen: Die Jurahohen
faszinieren durch die Kargheit des Untergrunds,
die beinahe siidlandisch anmutende Vegetation
und die Aussicht, die sich hier offnet; die Aare-
ebene hingegen ldsst einen an wildromantische
Flusslandschaften denken, wie sie in kanadischen
Nationalparks anzutreffen sind. Dazwischen das
Kulturland, von Industrie und Landwirtschaft
ebenso genutzt wie von unterschiedlichsten Sport-
treibenden, etwa von Radfahrern, Langldufern,
Trabfahrern, Hundesportlern oder Inlineskatern.

Hier schlagen wir die Gisliflue, das Wasserschloss
und den Cheisacherturm als Ausflugsziele vor. Wer
sie kennt, wird sie immer wieder aufsuchen. Wem
sie noch fremd sind, dem seien sie fiir einen néchs-
ten Sonntagsspaziergang warmstens empfohlen.

Den Cheisacher lernte ich kennen, als ich noch

ein Bub war. Oftmals erwanderte ich ihn am Sonn-
tagmorgen zusammen mit meinem Vater. Un-
ser hauptsdchlichstes Interesse galt damals den
«Cheisacher Bibeli» oder «Tiibli», hochstens zwei
Zentimeter Kkleinen Versteinerungen, die wir am
Ackerrand fanden. Ihren Namen haben sie von der
eigenartigen Form, die bei richtiger Betrachtung
an einen auffliegenden Vogel erinnert. Inzwischen
weiss ich, dass es sich hier um Brachiopoden han-
delt, um Armfiisser, die vor iiber hundert Millionen
Jahren in grosser Zahl den Boden des seichten Ju-
rameers belebten. Auf dem Cheisacher lassen sich
mit etwas Geduld viele unterschiedliche Versteine-
rungen entdecken, darunter Muscheln, Ammoni-
ten und Belemniten: Der Cheisacher gibt den Blick
in eine weit zuriickliegende Vergangenheit frei.

Vom Cheisacher geht der Blick aber auch ungehin-
dert in die Ferne und in die Schonheit einer wei-
teren Umgebung. Vor ungefdhr zwei Jahren wurde



auf der hochsten Stelle ein 25 Meter hoher Aus-
sichtsturm errichtet. Er ist ein architektonisches
Meisterwerk und passt sich in seiner Transparenz
und in der Schlichtheit seiner Gestalt tiberzeugend
in die Landschaft ein. Allerdings konnte es fiir Per-
sonen, die nicht ganz schwindelfrei sind, proble-
matisch werden, ihn zu besteigen, denn die gitter-
artigen Stufen der Metalltreppe gewéhren keinerlei
«Sichtschutz» nach unten.

Der Aufstieg hat sich gelohnt. Die Aussicht von der
obersten Plattform des Turms ist tiberwéltigend.
Der Jura zieht sich als lange, geschwungene Hii-
gelkette gegen Westen, wo er im Dunst verschwin-
det. Und im Norden reicht der Blick bis weit in den
Schwarzwald.

Wahrhaft tiberraschend aber ist das Bild, das sich
dem Betrachter hier eréffnet. Man wahnt sich weit-
ab von jeglichen Dorfern und Stddten. Nur einige
Einzelhofe und Weiler sind zu sehen, nur Wilder,
Ackerland und Wiesen, und dies in einem der am

Brugger Neujahrsblatter 123 (2013)

dichtesten besiedelten Gebiete der Schweiz und

trotz der Weite des Horizonts!

Der Wind weht mir kiihlend ins Gesicht. Der Atem
geht frei. Der Himmel erscheint grenzenlos. Gefiih-
le der Dankbarkeit stellen sich wie von selbst ein:
Wie schon ist doch die Welt, in der wir hier leben
diirfen!

www.cheisacherturm.ch
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Die Gisliflue gehort ohne Zweifel zu den schonsten

Ausflugszielen im Aargau. Kaum ein anderer Ort
bietet eine derart reizvolle 360-Grad-Aussicht, nicht
einmal die benachbarte Wasserflue. Der Aufstieg
ist mit einer gewissen Anstrengung verbunden,
doch wer gesund und einigermassen beweglich ist,
schafft das problemlos. Es gibt offizielle Wander-
wege von Thalheim, Oberflachs, Schinznach-Dorf,
Veltheim, Auenstein und Biberstein aus, die zum
Gipfel der Gisliflue weisen. Alle diese Wege sind
schon angelegt, sodass schon die kleine Wande-
rung zum Erlebnis wird. Unterwegs hat man zudem
Musse, sich an der vielféltigen Flora zu erfreuen,
besonders im Friihjahr, wenn eine beinahe voralpi-
ne Bliitenpracht tiberrascht, zumal in Gipfelndhe.
Und dann hast du ihn erreicht, den Gipfel der Gis-
liflue. Die Felsen iiberragen die hochsten Baum-
wipfel um einige Meter, und so wirst du iiber eine
unverstellte Aussicht staunen. Im Siiden geht der
Blick tiber das Mittelland, den Hallwilersee und
die Voralpen bis zu den beschneiten Zacken des
Gebirges. Gegen Westen verliert sich die Juraket-
te im Dunst. Nordwarts liegt zuerst das malerische
Schenkenbergertal zu deinen Fiissen, und weiter
hinten sieht man die ersten Schwarzwaldanhohen.
Im Osten schliesslich liegt die Aareebene und wei-
ter das markante Profil der Lagern.

Die Schonheit des Ortes 10st hier oben die Zun-
gen der Menschen. Leicht kommen Gespréche in
Gang; in dieser Szenerie ergibt sich ohne Weiteres

e L

ein unbeschwerter Schwatz oder das gemeinsame
Nachdenken iiber wesentliche Dinge des Seins.
Und selbst Biker und Wanderer haben keinerlei Be-

riihrungsingste und sind zum heiteren Austausch
ihrer Bediirfnisse bereit.

Aber Vorsicht! Es macht den Eindruck, als ob die
Anziehungskraft der Gisliflue ein gewisses Sucht-
potenzial beinhalte. Wie sonst liesse sich erkldren,
dass ein Mann mittleren Alters aus dem Kanton
Ziirich glaubhaft erkldrte, er komme seit zwei Jahr-
zehnten allwochentlich zweimal hierher? Dass ein
anderer Mann aus Oberflachs, ein passionierter
Laufer, immer und immer wieder den Weg auf die
Gisliflue einschldgt? Dass ein Dritter ins Gipfel-
buch geschrieben hat: «Ich weiss nicht, ob ich we-
gen meiner Verletzung in diesem Jahr auch wieder
hundert Besteigungen schaffe.»




Wer mit dem Zug von Ziirich nach Basel oder via
Brugg nach Bern fdhrt, durchquert das Wasser-

schloss. Wem von den Zugfahrenden ist dies be-
wusst? Die Ortskundigen wissen, wenn sie zwi-
schen Vogelsang und Windisch iiber die Eisen-
bahnbriicke fahren, dass sie fiir Sekunden den
Zusammenfluss von Aare und Reuss sehen.

Das Wasserschloss ist enorm vielféltig: mit den
Auenwildern, den Briicken und Stegen, den alten,
umgenutzten Fabriken, den Kandlen und Kraft-
werken, den Seitenldufen und den Sand- und Kies-
banken, den verschlungenen Pfaden, dem Vogelge-
zwitscher und dem Froschquaken, den griinlichen
Beleuchtungsraketen am Himmel, die zur Ubung
auf dem Waffenplatz Brugg abgeschossen werden,
und den Wasserbiiffeln, die Pro Natura im sumpfi-
gen Gebiet weiden ldsst. Spatestens seit der natio-
nale Wandertag im September 2012 durchs Was-
serschloss fiihrte, ist das Gebiet kein Geheimtipp
mehr.

Die Landschaft verdndert sich standig, sie ist ein
wundervolles Werk von Natur und Menschenhand
zugleich. Die Fliisse modellieren die Ufer immer
wieder neu, lassen feinkornigen Sand oder blank-
geschliffene Kieselsteine zuriick, er6ffnen bei Tief-
stand Buchten und schaffen bei Hochstand kleine
Nebenfliisse mit Inseln. Beim Reusswehr von Win-
disch, das der Spinnereikonig Heinrich Kunz im
19.Jahrhundert bauen liess, bildet sich im Fluss
ein weiss schaumendes, rauschendes Becken. Et-
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was oberhalb kann man auf der Gebenstorfer Seite
bis zum Reussbddli den Fluss hinabschwimmen.
In den Froschegrdben im Windischer Schachen
tummeln sich im Friihling Frosche und Lurche,
sogar der selten gewordene Kammmolch ist zu ent-
decken. Das Militar liess 2010 fiir die Militarweid-
linge eine geniigend tiefe Fahrrinne aus der Aare
baggern und mit dem Aushub die weggeschwemm-
te Insel beim Aare-Reuss-Zusammenfluss wieder
aufschiitten. Auf der Kiesbank sieht man Schwéne
und Graureiher, und im Sommer rasten dort Kanu-
fahrer. An den Flussufern findet man vom Biber
geféllte und entrindete Weiden; Spdne zeugen von
seinen langen, scharfen Zdhnen und eine Wasser-
rutsche von seinem Fluchtweg.

Das Wasser ist einmal dunkel-, einmal hellgriin.
Nach langem oder heftigem Regen schwillt es
braun an, schwemmt morsche Baumstamme an,
lasst sie an den Rechen des Wehrs krachen oder
auf einer Insel auflaufen, und man wird sich der
unbdndigen Kraft dieses Elements bewusst.

Bild: Peter Walde

67






	Ausflugsziele vor der Haustüre

